W 277. Freitag, den 26. November 
Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 


Sietejäpefiäer enge gef Fare ben Thorn bei ber Erpeitin Th orner 
Irückenſtraße 10, und bei den Depots 2 Rm., bei allen wi 
| Hußtolten des Deutſchen Reichs 2 Mt, 50 Pf. 


IND ulſche Zeilung. 


1886. 


Juſertionsgeouhr 
bie 5 geſpaltene Petitzeile oder deren Raum 16 Pf. 
Juftraten-Auuahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 10. 
Heinrich Netz, Coppernicusſtraße. 
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ttzheilung aus München zu, 
Prinz⸗Regent in den Tagen vom 29. Nopbr. 
bis 7. Dezbr. 


Laſ eraten-Aunahmt u- Aanahnt auswärts: Strasburg: . Fußrich, In ewrazl Strasburg: A. Zu 
Hallis, Buchhandlung. Neumark: J. 5 
Jautenburg: M. Jung. 


„ ‚Suftau Röthe. 


Inowrazlaw: Juſtus 


Nedaktioen und Expedition: 
Brückenſtr 


aße 10. 


eK Annahme auswärts: Berlin: Haſenſtein u. Vogler, Rudolf Moſſe, Bernhard 
t, Mohrenſtr. 47, G. L. Daube u. Co. und ſämmtliche Filialen dieſer Firmen 
Kaſſel, Coblenz und Nürnberg ꝛc. 


Für den Monat Dezember eröffnen wir ein 
Abonnement 


auf die 


Thorner Oftdeutſche Zeitung 


illuſtrirter Sonntags⸗Beilage 


zum Preiſe von 67 Pf. in der Stadt und 
84 Pf. auswärts. 


Die Expedition d. Th. Oſtdeutſchen Zeitung. 
Deniſches Reich 


Berlin, 25. November. 


Der Kaiſer ließ ſich geſtern Vormittag 
zunächſt vom Grafen Perpoucher Vortrag 
halten, empfing darauf den hieſigen ruſſiſchen 
Militärbevollmächtigten Graf Golenitſcheff 
Koutouſoff, welcher dem Kaiſer ein Bild zu 
überreichen die Ehre hatte, und arbeitete 
Mittags längere Zeit mit dem Wirkl. Geh. 
Rath v. Wilmowski. Später hatte der Kaiſer 
noch eine Beſprechung mit dem Geh. Hofrath 


Bork und nahm das Diner allein ein. 


— Dem „Fränk. Courier.“ geht eine Mit⸗ 
derzufolge der 


von München abweſend ſein 
de. Wahrſcheinlich wird der Prinz nun 
nach Berlin kommen. 

Die klerikale „Schleſ. Volkztg.“ bes 
ptet, daß der Papſt der Bitte des Fürſt⸗ 


biſchofs von Breslau um Einſetzung eines 
Koadjutors zur Zeit nicht ſtattgegeben habe. 


— Lieutenant Günther (Kulm) iſt, wie die 


„Köln. Volkszig.“ meldet, bei der oſtafrikauiſchen 


Expedition im Jubfluß ertrunken. 

— Wie man aus Halle ſchreibt, wird der 
däniſche Kapitän a. D. Sarauw zur Abbüßung 
feiner Geſängnißſtrafe nach Plötzenſee überge⸗ 
führt werden. 

— Der Landeseiſenpbahnrath tritt dem 
„D. Tagebl.“ zufolge am 10. Dezember Vor⸗ 
mittags 10 Uhr im Sitzungsſaale des Pots 
damer Bahnhofs zu einer Plenarſitzung zu⸗ 
ſan men. 

— Die „Kreuzztg.“ befürwortet, in Preußen 
ſelbſt neue Einnahmen flüffig zu machen, ein- 
mal zur Deckung der er öhten Matrikularbei 
träge und dann zur Durchführung der ſeit 
1879 verſprochenen Steuererleichterungen. Aus 


Jeuilleton. 
Schelm von Bergen, 


Hiſtoriſche Novelle von A. von Lim burg. 


3.) (Fortfegung.) 

Das neuerbaute Frybergſche Haus bildete 
die Ecke des Römerberges und der neuen 
Kräme, und war auch die ganze Bauart noch 
eine ziemlich plumpe, kam doch die Vervoll⸗ 
kommnung, welche der romaniſche Stil im 
Anfang des zwölften Jahrhunderts gewonnen 
hatte, ihm ſchon zu gute. Die Steinhauer⸗ 
arbeit an den Fenſterſäulen und Bogenleibun⸗ 
gen, ſowie die ſeltſamen Schnörkeleien und 
Figuren, welche das ganze Gebäude zierten, 
zeugten von dem rüſtigen Fortſchreiten der 
Baukunſt in Deutſchland. Damals, wo jeder 
Ort, der auf den Namen einer Stadt Anſpruch 
machte, eng von hohen Ringmauern und 
Gräben eingeſchloſſen war und infolgedeſſen 
der Platz im Innern ziemlich knapp bemeſſen 
wurde, fand in den Häuſern noch nicht jene 
Raumverſchwendung ftatt, welche man in den 
Wohnungen des ſiebzebnten und achtzehnten 
Jahrhunderts finden kann, und es mußte in 
der Zeit faſt auf eine ebenſo forgfältige Ein⸗ 
theilung des Platzes acht gegeben werden, als 
dies in neueſter Zeit in den übervölkerten 
größeren Städten nothwendig geworden iſt. 

So waren auch faſt alle Gemächer in dem 
Hauſe des Reichsſchultheißen weder ſehr ge⸗ 
räumig, noch von beträchtlicher Höhe; mit 


den Getränken Tönnten erhebliche Mittel ges 
zogen werden; außerdem verlange das conſer⸗ 
vative Programm die Reform der Einkommen- 
ſteuer durch Selbſteinſchätzung und die Ein⸗ 
führung einer Kapitalrentenſteuer. Eine für 
die Wüuſche der Regierung ſicherere Majorität 
als die gegenwärtige des Abgeordnetenhauſes 
gebe es garnicht. Das letztere iſt richtig; 
aber es iſt notoriſch, daß die Regierung von der 
Majorität, die fi: in Preußen hat, keinen Ge⸗ 
brauch zu machen wagt, weil ſie im Reiche 
auf die Unterſtützung durch das Centrum nicht 
endgültig verzichten will. 

— Die „N. A. 3.“ ſchreibt: „Wie wir 
aus guter Quelle erfahren, iſt auf ein von 
dem Verwaltungsrath der Oſtpreußiſchen Süd» 
bahn⸗Geſellſchaft in Ausführung des bekannten 
Generalverſammlungsbeſchluſſes an die Staats⸗ 
regierung gerichtetes Geſuch um Entgegennahme 
von Vorſchlägen betreffs Erhöhung des Staats- 
angebots ſeitens der Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten und der Finanzen unter Hinweis auf 
frühere, eine Erhöhung ausſchließende Er⸗ 
klärungen ein ablehnender Beſcheid ertheilt. 

— Nach Petersburger Mittheilungen der 
„Nat. Ztg.“ würde über den Grenzverkehr 
demnächſt eine beſondere Verhandlung zwiſchen 
deutſchen und ruſſiſchen Kommiſſaren ſtatr finden. 
Im Uebrigen fei gar keine Aus ſicht auf Bindung 
der gegenwärtigen ruſſiſchen Eiferzöle; es 


werde ſogar als ein Erfolg betrachtet werden 
müſſen, wenn wenigftens die von mächtigen 
Interefjenien befürwortete Erhöhung der Zölle 


thatſächlich (für jetzt) unterbleibe. 

— An der ſchleſiſch öſterreichiſchen Grenze 
ſind von den dieſſeitigen Behörden umfaſſende 
Maßregeln getroffen, um eine Einſchleppung 
der Cholera zu verhüten. 

— In zahlreichen Orten in Holſtein war 
der Verſuch gemacht worden, eine ſozialiſtiſche 
Flugſchrift „Was hat die ländliche Bevölkerung 
von der Sozialdemokratie zu erwarten,“ zu 
verbreiten. Wie der „Kiel. Ztg.“ mitgetheilt 
wird, war eine gleichzeitige Verbreitung der 
Flugſchriſten in der ganzen Provinz vorbereitet, 
doch war die Polizei rechtzeitig auf das Kommende 
vorbereitet, ſo daß nur verhältnißmäßig wenige 
Flugblätter unter das Publikum gebracht wurden. 
Die Zahl der Verhaftungen iſt groß. 

— Die „N. A. 8.“ ſchreibt an hervor⸗ 
ragender Stelle offiziös: Der Bericht der 
„Times“, wonach bezüglich der Uebertragung 
des Schutzes ruſſiſcher Unterthanen in Bulgarien 


Ausnahme der Halle, oder des Saales im 
Erdgeſchoß, worin Feſtlichkeiten veranſtaltet 
und Gäſte empfangen wurden, und des ſehr 
geräumigen Wohnzimmers des Hausherrn, 
welches gleichfalls zu ebener Erde gelegen war 
und nach der Straße hinausſah. Außerdem 
befanden ſich unten im Hauſe nur noch die 
Wirthſchaftsräumlichkeiten und Gelaſſe für die 
Dienerſchaft. 

Im erſten Stock dagegen waren eine ganze 
Anzahl unter einander verbundener Räume, 
deren Zuſammenhang oft durch wunderliche, 
in der Mauer ſelbſt angebrachte kleine Treppen 
oder Gänge vermittelt wurde. Das ganze 
als ſolches und jedes Zimmerchen wieder für 
ſich nannte man „Kemenate“ und diente der 
Dame oder den Damen des Hauſes zum 
ausſchließlichen Gebrauch. Dieſe Gemächer 
waren es, welche jetzt die Kaiſerin mit den 
Edelfräulein ihres Gefolges inne hatte, und 
es herrſchte darinnen ein lebhaftes und 
munteres Treiben, wie es die heitere, lebens⸗ 
luſtige Fürſtin liebte. Am Abend des ſelben 
Tages, an dem die Kaiſerin Adelheid von 
einer Wallfahrt nach der St. Eliſabeths⸗ 
Kapelle bei Homburg zurückgekehrt war, führte 
der Reichsſchultheiß von Fryberg einen Gaſt 
in ſein Wohnz mmer ein, den er, der Art 
und Weiſe des Empfanges nach zu ſchließen, 
ſehr werth und hoch halten mußte. 

Ein Diener leuchtete ihnen vor und 
zündete, da die Dunkelheit bereits ſtark herein 
gebrochen war, die Wackskerzen auf einigen 
Wand- und Armleuchtern an, ließ die Vor⸗ 
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Unterhandlungen zwiſchen dem deutſchen Ver⸗ 
treter und General von Kaulbars ſtattgeſunden 
hätten, welche reſultatlos verlaufen ſeien, iſt 
vollkommen unbegründet. Es echellt dies auch 
ſchon daraus, daß derartige Verhandlungen ſich 
nicht zwiſchen Vertretern, ſondern nur zwiſchen 
den Regierungen ſelbſt erledigen. 

— Dem Vernehmen nach iſt der Divi- 
ſions⸗Commandeur General » Lieutenant Böhn 
zum commandirenden General des ſechsten 
Armeecorps ernannt. 

— Der „Reichs anzeiger“ publicirt das Ge 
ſetz über die Bürgſchaft des Reichs für die 
ägyptiſche Anleihe von 9 Millionen Pfund. 
— Der Landes verrathsprozeß gegen den 
Redakteur Prohl iſt nach einem Wolffſchen 
Telegramm aus Leipzig am Mittwoch beendet 
worden. Die Publikation des Urtheils erfolgt 
Donnerſtag Nachmittag. 

— Eine Kritik Stöckers hat der General» 
ſuperintendent der Provinz Sachſen, Dr. Möller, 
auf der Paſtoralkonferenz der Provinz Sachſen 
aus geſprochen. In dem gedruckt vorliegenden 
Vortrag heißt es: „Bei ſolchen Agitationen 
drängen ſich Schlagworte in den Vordergrund, 
die nur halbwahr find und jedenfalls die 
Geiſter mehr knechten, als befreien, wird eine 
Schlagfertigkeit gefordert, die es mit der Wahr⸗ 
beit nicht genau nimmt und keine Zeit hat, dit 


nicht sms. nimmt und 


laut es in weiten ten Kreiſen 
Weſen g prieſen wird, es befledt d 


herab. Solchen Weg darf der Geiſtliche nicht 
wandeln.“ Stöcker iſt zwar nicht genannt, aber 
gemeint. 

— Nach der „Freiſinnigen Zeitung“ ſind 
die Anwaltskammern im Jahre 1881/82 nur 
über gan. beſtimmte einzelne Mängel der Ge- 
bührenordnung gutachtlich gehört worden, nicht 
aber über eine fo umfaſſende Vorlage, wie 
gegenwärtig eingebracht iſt. Damals erklärten 
ſich die Anwaltskammern für eine Ermäßigung 
der Gebühren bei Rathertheilungen und bei 
den Schreibgebühren mit Rückſicht auf die 
Anwälte in kleinen Orten wenigſtens für eine 
beſchränkte Herabſetzung derſelben. 

Leipzig, 23. November. Das Schwur⸗ 
gericht verurtheilte heute die Rädelsführer der 
Sosialiften-Demonftration vom 26. September 


hänge vor den Fenſterniſchen nieder und ent⸗ 
fernte ſich dann, um gleich darauf mit einer 
ſilbernen Platte zurückzukehren, auf welcher 
zwei Becher und eine mit gewürztem Wein 
gefüllte Kanne desſelben edlen Metalles flan:en. 


Der Hausherr geleitete ſeinen Beſuch an 
den Kamin, in welchem ein luſtiges Feuer 
praſſelte, und nöthigte ihn, dort auf einem 
Lehnſtuhle Platz zu nehmen. Dieſe Art von 
Sitzen waren damals nun aber noch keines⸗ 
wegs zierliche, etwa aus Eichenholz geſchnitzte 
Möbel, ſondern fie beſtanden aus rohen, vier- 
eckigen Holzkaſten mit eben ſolchen Lehnen daran, 
die man indeſſen ganz und gar, bis auf das 
Fußbrett davor herunter, mit koſtbaren orien- 
taliſchen Decken überhing. Auf die Geſtalt 
und Verzierung des Hausgeräthes wurde über» 
haupt in jener Zeit noch ſehr wenig Werth 
gelegt, dafür aber verlangte alles und jedes 
in einem reichen, vornehmen Hauſe ſeine weiche, 
bunte Bedeckung. Wohin der Fuß trat, wo⸗ 
hin man ſich ſetzte und anlehnte, die ganzen 
Wände, der Fußboden, die hölzernen Bänke, 
die längs den Mauern hinliefen, die Tiſche 
und ſogar die großen Truhen, in welchen 
man Sachen aufbewahrte und die zugleich zu 
Sitzen benutzt wurden — alles war mit 
weichen, wollenen Teppichen und Decken belegt. 


Trotzdem machte das große Gemach des Reichs · 
ſchultheißen mit ſeinen Winkeln und Niſchen 
und dem nur wenigen Licht, das die engen 
Fenſterleibungen hineinfallen ließen, bei Tage 
vielleicht einen etwas düſteren Eindruck, bei 


Sache zu unterſuchen, die es auch mit der Liebe da 


och die 
Perſon und zieht fie in ihrer ſittlichen Würde hegt 


17 Aufruhrs; Schumann zu 4, Dißleng zu 
2½, Mehnert und Pöhlmann zu je 2 Jahren 
Zuchthaus. 


Die beiden Vettern. 


„Aus bulgariſcher Sturmzeit“ betitelt ſich 
ein äußerſt intereſſantes Buch von A. v. Huhn, 
welches, ſoeben bei Duncker u. Humblot in 
Leipzig erſchienen, den Staats ſtreich von Sofia 
und die durch ihn hervorgerufenen Ereigniſſe 
ſchil ert und neben mardem Alten und Längſt⸗ 
bekannten ſehr viel Neues enthält. Von her⸗ 
vorragendem Intereſſe iſt beſonders ein Kapitel, 
welches unter der Ueberſchrift „Die beiden 
Vettern“ das Verhältniß des Fürſten Alexander 
zum Czaren beſpricht. Herr v. Huhn erwirbt 
ſich das große Verdienſt, den Nachweis zu 
erbringen, daß Rußland fich nicht vom Fürſten 
und ven Bulgarien wegen eines Einvernehmens 
mit England abgewandt hat, ſondern daß bie 
Annäherung zwiſchen dem Fürſten und England 
durch die offene Feindſchaft Rußlands verurſacht 
und gewiſſermaßen auferlegt worden iſt. Herr 
v. Huhn ſchreibt: 

„Daß die 


engliſchen Sympathien des 


dem 3 allerdings beſo 
fallender Vorwand waren, erg 


hegt, einen Haß von ſolcher Heftig 
durch die politiſchen gegen den Für N 
Vorwürfe nicht erklärt werden kenn. Fürf 
Alexander hat fi ſelbſt oft die Frage vor» 
gelegt, was er dem Kaiſer wohl eigentlich 
gethan haben möge, um einen ſolchen Haß 
herauszufordern; aber es ift ihm nicht ge 
lungen, darauf auch nur eine einigermaßen 
befriedigende Erklärung zu finden. Auch viele 
Andere, die ſich in genauer Kenntniß der 
Verhältuiſſe mit dieſer Frage beſchäftigt haben, 
ſind nicht viel glücklicher geweſen. Man iſt 
daher reinweg auf das Gebiet der Ver- 
muthungen angewieſen, von denen die an⸗ 
nehmbarſte wohl noch die iſt, daß Kaiſer 
Al(xander gegen feinen Vetter deshalb einen 
fo aus geſprochenen Widerwillen hegt, weil letz⸗ 
terer gerade ſolche Charakercigenſchaften be⸗ 


hellen Kerzenſchein und loderndem Kaminfeuer 
aber ſah es höchſt behaglich darin aus. 

Das mochte auch der Gaſt finden, der ſich 
bequem auf feinem Sitze ausftredie und lang» 
ſam den Becher gewürzten Weines ſchlürfte, 
welchen man ihm ſoeben gereicht hatte. 

Es war ein ſtattlicher Herr im kräftigſten 
Mannesalter, deſſen ſcharf geſchnittenes, geiſt⸗ 
reiches Geſicht jenen Zug überlegener Ruhe 
zeigte; allen denjenigen Menſchen eigen, welche 
ſich ſtets vollkommen in der Gewalt haben. 
Seine Kleidung war einfach und doch koſtbar; 
er lrug einen engen, ſehr langen Rock von 
feinem, dunklem Tuch, mit ſeltenem Rauchwerk 
verbrämt, und mit demſelben Pelz war auch 
der Mantel ausgeſchlagen, der auf der Lehne 
ſeines Stuhles lag. Das Schwert dagegen, 
welches er an einem reich mit edlen Steinen 
verzierten Wehrgehänge trug, ſchien mehr ein 
Abzeichen ſeines Standes zu ſein, als zu 
kriegeriſchem Gebrauch beſtimmt. 

Mittlerweile waren einige höfliche und 
gleichgültige Worte zwiſchen dem Haus herrn 
und feinem Gaſt gewechſelt worden, und erft, 
nachdem ſich der Diener entfernt hatte, begann der 
Fremde die eigentliche Unterhaltung. 

„Werther Freund“, ſagte er nnd ſetzte den 
Becher neben ſich auf den ſteinernen Rand des 
Kamingeſimſes nieder, „find wir auch ſicher, 
daß niemand hier in der Nähe unſere Unter⸗ 
redung belauſchen kann? Ich möchte ſehr ungern, 
daß das, worüber ich mit Euch zu ſprechen 
wünſchle, noch von ſonſt jemand anders ver⸗ 
nommen werden könnte.“ 


Fürſten nichls Anderes als ein 2 vu 


0 jeges gehört. 
Re DR machen, verboten dem Fürſten Al⸗xander die 


ſitzt, die erſterem fehlen. Auch Folgendes iſt 
zur Erklärung berangezogen worden: Kaiſe⸗ 
Alexander II. hab: eine ſehr lebhafte Zu⸗ 
neigung zum Fürſten Alexander gehabt und 
dieſen, ſo oft er ihm in Rußland einen Beſuch 
abſtattete, in ſchmeichelhafteſter Weite ausge 
zeichnet, ja ihn faft wie einen Lieblingsſohn 
behandelt. Dieſes Verhältniß ſei von mehr 
als einem Großfürſten mit ungünſtigem Auge 
beobachtet worden. Wenn man mit dieſem 
Umſtande die Tyatſache zuſammenhalte, daß 
unmittelbar nach ſeines Vaters Tode Kaiſer 
Alexander III. alle Perſonen, die ſeinem 
Vater lieb und theuer geweſen waren, in Un- 
gnade fallen ließ, jo könnte — fo jagt man 
— der Zorn Alexanders III. durch die Bu 
neigung Alexanders II. verutſacht ſein.“ 
Ferner erfahren wir, daß Fürſt Alexander 
jenes bekannte Telegramm an den Czaren, 
welches ſeine Abdankung eigentlich einleitete, 
„ohne Befragung ſeiner Räthe“, wie es ſcheint 
aber auf den gleißneriſchen Rath 
des ruſſiſchen Konſuls zu Raſtſchuk 
abſandte. Auch Herr v. Huhn nennt dieſes 
Telegramm „einen ſchweren politiſchen Fehler, 
den ſchwerſten und verhängnißvollſten, den der 
Fürſt in ſeiner ganzen Regenten Laufbahn bes 
gangen hat“. Uebrigens gewinnt es auch nach 
Herrn v. Huhns Mittbeilungen, der offenbar 
aus den beſten Quellen geſchöpft hat, den 
ſicheren Anſchein, daß Fürſt Alexander ſchließ⸗ 
lich nicht einmal wegen der unverſöhnlichen 
Haltung des Czaren, ſondern nur deshalb ab- 
dankte, weil er die Gewißheit erhielt, daß 
Deutſchland dem Czaren das Zugef ändniß ge⸗ 
macht habe, ihm das Verbleiben in Bulgarien 
unmöglich zu machen. Unzweifelhaft — das 
haben wir aus den ſpäteren Vorwürfen der 
„Nordd. Allg. 31g.“ gelernt — hätte man es in 
Berlin gern geſehen, wenn der Fürſt ſelbſt dieſes 
Zugeſtändniß rückſichtlich ſeiner Perſon ignoritt 
und es aufs Aeußerſte hätte ankommen laſſen. 
Worum dieſes der Fürſt nicht that? Herr 
v. Huhn läßt die Antwort auf dieſe Frage 
ziemlich deutlich zwiſchen den Zeilen leſen: 
„Hatte ſich doch Deutſchland mit dem 
ganzen Gewicht ſeiner Stellung der Hin- 
richtung der Hochverräther widerſetzt, ſowohl 
durch direkte Vorſtellung beim Für ſten 
Alexander, als auch durch die dem Miniſter⸗ 
präjidenten Radoslavoff gegenüber abgege- 
bene Erklärung des deutſchen Vertreters v. 
Saldern. Fürſt Bismarck werde izn (Ra 
doslavoff) perſönlich dafür verantwortlich 
machen, wenn ein Hochverräther hingerich et 
werde.“ i 
Sonſt iſt man doch in Deutſchland der 
Suficht, daß zus feſten sub. zuvertäffigen Singe 
des Thrones und 111 
ſtrenge und unerbifkeiche Handhabung des Ger 
Von dieſem Grundſatz Gebrauch 


Mächte. Des halb hielt dieſer feine Stellung 
für unhaltbar und ging. Wenn man heute 
Alexander Battenberg einen Vorwurf machen 
will, ſo könnte dies nur der ſein, daß er nicht 
trotzdem die ganze ruſſiſche Räuberbande our 
hängen ließ. Mit einer ſolchen vollendeten 
Thatſache würden ſich wahrſcheinlich auch bie 
Centralmächte aus geſöhnt haben. (B. T.) 


Ausland. 

Warſchan, 23. November. Neueſten 
Nachrichten aus Petersburg zufolge ſteht die 
bereits mehrfach als beabſichtigt erwähnte Er- 
richtung der Bauernbank in Polen binnen 
kürzeſter Friſt bevor. Das hierzu beſtimmte 
Kapital von 3 ½ Mill. Rbl. bleibt jedoch weit 
hinter den Erwartungen zurück und wird jeden ⸗ 
falls die Hoffnungen auf Beſſerung der trüben 
landwirthſchaftlichen Verhältniſſe herabſtimmen. 


„Edler Graf,“ antwortete darauf der Schult⸗ 
heiß, auf die Thür zeigend, „jeuer Eingang 
iſt der einzige zu dieſem Gemach, und führt, 
wie Ihr geſehen haben werdet, auf die Haus. 
flur hinaus; keiner meiner Leute würde es 
wagen, dort zu horchen, da er ſehr leicht von 
den anderen Dienern geſehen werden könnte.“ 

„Nun, ſo vernehmt denn, was ich Euch 
mitzutheilen habe,“ ſprach der vornehme Gaſt, 
und ſpähte noch einmal ſcharf in dem ganzen 
Zimmer umher, „ich möchte Euch als Ober ⸗ 
haupt der Stadt freundlichſt erſuchen, auf einen 
mir als ſehr gefährlich geſchilderten Menſchen, 
der ſich hier in der Gegend umhertreiben ſoll, 
ein wachſames Auge halten zu laſſen. Es 
betrifft einen frechen abenteuernden Geſellen, 
der es verftanden hat, durch eine ſeltſame Ge⸗ 
heimnisthuerei die Theilnahme unſerer durch⸗ 
lauchtigſten Kaiſerin zu erregen. Wenn es 
ſich bei dieſer mildherzigen Laune der hohen 
Frau“ — bei dieſen Worten verzog ſich, trotz 
des ehrerbietigen Tones, in welchem er ſprach, 
der feine Mund des Sprechenden zu einem 
laſt höhniſchen Lächeln — „um einen harm ⸗ 
foſeren Gegenſtand als den betreffenden han⸗ 
delte, ſo wäre es nicht Sache des Kanzlers, 
ſich darum zu kümmern, auf wen zufällig die 
Sonne der Huld unſerer ſchönen Herrſcherin 
fällt; aber ich habe Grund, anzunehmen, daß 
wir es hier mit einem argliſtigen Ränkeſchmied 


geht dahin, der Bildung eines bäuerlichen 
Proletariats 
Zwecke wird die Bank auch beſitzloſen Bauern 
und Bauernknechten baare Geldſummen behufs 
Ankauf von Land vorſchießen. Der nöthige 


Ordnung in erſter Lute 


ein hoher Offizier, ſich ſeitdem nicht wieder 


Filialen der Bauernbank werden in den 
10 Gouvernementsftädten Polens errichtet und 
die Verwaltung demPräfidenten derKommilfionen 
für bäuerliche Angelegenheiten übertragen werden. 
Der hauptſächlichſte Zweck der Bauernbank 


Provinzielles. 


Kulm, 23. November. Der Böttcher Hoff- 
mann von hier fuhr am letzten Montag früh 
mit ſeinen Böttcherwaaren zum Jahrmarkt, 
während die Ehefrau zur Wäſchearbeit ging 
und die Kinder in der Wohnung allein zurück 
ließ. Auf noch nicht aufgeklärte Weiſe geriethen die 
Betten in Brand und es wurde ein einjähriges 
Mädchen durch Brandwunden derart verletzt, 
daß es bald darauf ſtarb. 3 

Konttz, 23. November. Der hieſige land⸗ 
wirthſchaſtiiche Verein hat beſchloſſen, in einer 
Petition den Reichstag zu bitten, auf das Bus 
ſtandekommen einer internationalen Vertrags- 
Doppelwährung hinzuwirken, ferner in einer 
zweiten Petition den Reichskanzler zu bitten, 
„er möge zur Wiederherſtellung des Silber ⸗ 
werthes durch Einberufung einer internationalen 
Münzkonferenz die Iniative ergreifen.“ 

Schlochau, 23. November. Die an der 
Chauſſee nach dem Bahnhofe belegene Eiſen 
gießerei, bisher den Gebrüdern Glaeske ge . 


entgegenzuarbeiten: zu dieſem 


Grund und Boden fol von den auf Sub- 
haſtation geſtellten Gütern oder freihändig er⸗ 
worben und alsdann parzellirt werden. 


8.) 

Soſia, 23. November. Der „Peſter Lloyd“ 
dementirt die Meldung von einem Pakt mit 
Englard gegen Rußland, plaidirt aber für die 
Jaitialive Oeſterreichs zur Regelung der ofie 
rumeliſchen Frage. — General Kaulbars iſt 
in Konſtantinopel eingetroffen. Heute ſſattete 
er in Begleitung des ruſſiſchen Botſchafters 
v. Nelidow dem Großvezier und dem Miniſter 
des Auswärtigen Beſuche ab. Das offiziöſe 


Wiener „Fremdenblatt“ ſchreibt: Wenn hörig, wurde behufs Erbſchaftsregulierung im 
Rußland mit der Candidatur des | Wege der Zwangs vollſtreckung am geſtrigen 
Prinzen von Mingrelien für den bul Tage verkauft und dem Herrn Julius Glaeſer 


für fein Höchſtgebot von 27 000 Mark zuge⸗ 
ſchlagen; das Etabliſſement hat einen Werth 
von wenigſtens 53 000 Mark. (Geſ.) 

Danziger Niederung, 23. November. 
Die Frau eines Hoſbeſitzers in W. wollte 
ihren Mann verlaſſen, weil er nicht immer 
ohne Murren gehorchte. Zuerſt zerſchlug ſie 
alles Geſchirr und was ſonſt noch zerbrechlich 
war. Der Gatte verſuchte (natürlich aus ge 
höriger Entfernung) feine erzürnte Ehehälfte 
durch Bitten und Verſprechungen zur Ordnung 
und zum Bleiben zu bewegen. Aber alles 
umſonſt! Als fie ihr Zerſtörungswerk be 
endet und ſchon das Haus verlaſſen hatte, 
kam ihr aber plötzlich ein höchfſt komiſcher Ein 
fall: Mit einem Knittel verſehen ſtürzt ſie in 
den Garten um die Bienen, des Mannes 
Freude, zu bearbeiten, doch zu ihrem Schaden 
erfuhr die gute Frau, daß die Immen nicht 
die Lamm Geduld ihres zärtlichen Ga ten 
hatten, ſchrꝛiend ſuchte fie in einem Graben 
Schutz vor den Stichen, aus dem ſie ſchließlich 
durch ihren Ehemann gerettet wurde. Vor ⸗ 
läufig hat derſelbe noch fein liebevolles Weib. 
chen behalten; denn außer den zahlreichen und 
nicht ungefährlichen Bienenſtichen hat ſie ſich 
durch das Bad auch noch eine arge Erkältung 
zugezogen. (Nog. Zig.) 

Brauns g. 23. November. Dieſer 
Tage war vor dem hiefigen Schwurgericht wie 
Arbeiterftau Henriette Zalewski aus Kröken 
(Kreis Mohrungen) der vorſätzlichen Brand 
fliftung angeklagt. Am Nachmutage des 27. 
Februar brach in dem Inſthauſe des Guts. 
beſitzers Strauß in Keöken Feuer aus. Es 
gelang nicht, die ſämmtlichen Perſonen aus 
dem brennenden Inſthauſe zu retten. Weit 
dem Haufe zuſammen verbrannten 2 Jnſtfrauen, 
3 Kinder, darunter ein Stiefkind der Angeklagten, 
ſowie die Schwirgermuiter der letzteren. Der 
Gerichtshof erkannte auf lebenslängliche Zucht, 
hausſtrafe und zugleich auf Verluſt der bürger⸗ 
lichen Ehrenrechte. 

Inſterburg, 23. November. Ein Strolch 
bat am Sonnabend Abend den Perſonenzug 
15 nach Gumbinnen dadurch zu gefährden ge: 
ſucht, daß er eine Eiſenbahnſchiene in der Nähe 
der dritten Bude quer über das Schienenge⸗ 
leiſe legte. Die Lokomotive ſchob glücklicher · 
weiſe das Hinderniß ca. 200 Meter vor ſich 
gin, bis es endlich ſeitwärts abſprang. Dem 
Thäter iſt man, wie nach der „Oſtd. Z.“ ver⸗ 
lautet, auf der Spur. 

Gumbinnen, 23. November. Nach der 
„Preußiſchen Lehrerzeitung“ hat der emeritierte 
Lehrer Herr Wirtſon, welcher kürzlich von 
—— nn 


gariſchen Thron vor die Mächte zu treten 
willens iſt, ſo wäre damit eigentlich jene Bahn 
ſchon betreten, welche die bulgariſche Ange ⸗ 
legenheit einer fruchtloſen und überdies unbe 
rechenbaren Action zu entziehen und vor ein 
Forum zu bringen vermöchte, welches in weit 
höherem Maße Bürgſchaften für eine gedeih ' 
liche Löſung aufweift. Leider ift man auch da ⸗ 
mit noch nicht am Eade aller Schwierigkeiten, 
denn noch iſt es nicht feſtgeſtellt, ob alle 
Signatarmächte dieſe Candidatur annehmen 
werden. Sollte aber dizſes Reſultat bereits 
erzielt ſein, ſo bleibt noch die Frage offen, 
wie die Sobranje dieſe Candidatur aufnehmen 
wird. Ohne die Zuſtimmung der Sobranje 
wäre aber die Beſtellung des Prinzen von 
Mingrelien zum bulgariſchen Fürſten ver 
geblich. 

Paris, 23. November. Anläßlich der 
Abfahrt des „Bienhoa“ aus Toulon nach 
Tongking fanden zwiſchen den O fizieren und 
der Beſatzung dieſes Schiffes und denen der 
beiden ruſſiſchen Kriegsſchiffe „Dmitridonskoi“ 
und „Aſtrolog“ hochbegriſterte Verbrüderungs. 
Kundgebungen ſtatt. Mau bewirihrie ſich 
gegenſeitig, tauſchte Salutſchüſſe und Flaggen 
grüße aus und trennte ſich mit endloſen Hoch 
rufen auf Rußland und Frankreich. 

Madrid, 22. November. Aus einer 
Spezialkaſſe des ſpaniſchen Miniſteriums des 
Krieges find, wie dem „Bin, Tgbl.“ geſchrieben 
wird, vor wenigen Tagen die Rafiendeftänie 
im Betrage von ca. 100 000 Duros (500 000 
Frankz) veiſchwunden; da auch der Kaſſirer, 


hat blicken laſſen, ſo iſt über den Verbleib 
obiger Summe kein Zweifel. Dieſelbe wird 
zwar wahrſcheinlich durch ſehr hohe Verwandte 
des Defraudanten gedeckt werden, aber die 
fatale Wirkung dieſes Ereigniſſes, gerade unter 
den gegenwärtigen ſchwierigen Verhältniſſen iſt 
nicht zu beſeitigen. Gleichzeitig ſind in den 
Staatskaſſen Cubas Unterſchleiſe entdeckt wor: 
den, deren Betrag bis jetzt auf über 5½ͤ Mil⸗ 
lionen Peſos (ca. 27½ Millionen Frauks) 
beziffert wird. Das iſt neuer politischer Nad- 
rungsſtoff für die Oppofitionsparteien ! 

London, 24. Novbr, Vergangene Nacht 
erfolgte unweit Caſtle-Island, Grafſchaft Kerry, 
Irlond, zwiſchen der Polizei und einer Anzahl 
bewaffneter Mitglieder der ſogenannten Mond» 
ſcheinler ein Zuſammenſtoß, wobei beiderſeits 
von der Feuerwaffe Gebrauch gemacht wurde. 
Die Polizei brachte 5 Gefangene ein. 


zu thun haben, der nur zu lange baſtig. „Es war mir, als vernehme ich deut, 


ſchon durch feine eigenmächtigen Feh⸗ lich von jener Fenſterniſche her einen eigen- 
den mit dem Erzbischof Arnold vom | thümliche Ton.“ 
Mainz das Land auf das entſetzlichſte ver⸗ Indem er dieſe Worte ſagte, hatte er auch 


ſchon mit einem einzigen Ruck den ſchweren 
Vorhang bei Seite geriſſen und ſpähte in den 
tunllen Winkel hinein, der durch das plötzlich 
hereinfallende Licht jetzt erhellt wurde. 

Aber es gab durchaus nichts Verdächtiges 
in dem kleinen Raume zu entdecken, der von 
weiblicher Hand offenbar fo freundlich ausge · 
ſchmückt war, weil er zum bevorzugten Auſent ⸗ 
halte diente. 

Die Sitzkäſten mit dem prächtig geſtickten 
Behang, welche zu beiden Seiten des Fenſters 
ſtanden, luden zum Ruhen ein, und auf dem 
Fußtritt davor lag eine Arbeit, die einer zarten 
Hand beim Auſſtehen entglitten ſein mochte. 
Auch das Geräuſch erklärte ſich cuf die natür 
lichſte Weiſe der Welt. Eine zierliche Schwarz. 
broſſel flatterte, aufgeſchreckt durch die plötz⸗ 
liche Helle und die heftige Bewegung, welche 
den Vorhang beiſeile geriſſen, in ihrem Käfig 
umher, der inmitten von Goldlack und Ros 
marinbüſchen auf der breiten Fenſterböſchung 
ſtand. Die klugen, glänzenden Augen des 
niedlichen Thieres ftarrten den unwillkommenen 
Störenfried groß an und feiner ſonſt jo me⸗ 
lodiſchen Kehle entwand ſich ein unzufriedener, 
gurgelnder Laut. (Fortſetzung folgt.) 


wüſtet hat. Ihr errathet ſchon, von wem ich 
ſpreche: Pfalzgraf Hermann von Stahleck 
finnt auf blutige Rache, ſeit er vom Kaiſer 
für ſein wüſtes Beginnen zu der entehrenden 
Strafe des „Hundetragens“ verdammt wurde, 
und er war es ohne allen Zweifel, welcher ſich 
durch einen geringfügigen Dienſt die Kaiſerin 
verpflichtete. Vielleicht glaubt er auch durch 
der Kaiſerin Huld wieder zu Ehr' und Gnaden 
gelangen zu können — von Bann und Acht 
erlöſt zu werden. Der Graf ſoll ein gar 
ſchmucker, zewandter Ritter fein, und die 
Frauen lieben es ja von alters her, die Be- 
ſchützerinnen zu ſpi len; wie dem aber auch 
ſei, hier handelt es ſich um eine ernſtere Ange⸗ 
legenheit, als um das Spielzeug eines Weibes, 
und an dem einmal gegebenen Beiſpiel einer 
vom Kaiſer verhängten Strafe für übermüth ge 
und räuberiſche Fehden darf kein Jota geän ; 
dert werden.“ 

Der Kanzler Reinald, denn kein Geringerer 
war der Gaſt dez Reichsſchultheißen Fryberg 
unterbrach ſich hier plötzlich in feinen Mit⸗ 
theilungen; mit zwei raſchen Schritten ſtand 
er mitten im Zimmer: „Hörtet Ihr nicht ſo⸗ 
eben ein Geräuſch, werther Herr?“ fragte er 


heu be Mittags 12 ½ Uhr im Saale des Pro» 
vinzial-Landtages ihre zweite Sitzung. 


gierungsrath Fink und Provinzial» Schulrath 


Sluizen bei Trakehnen hierher überfirdelte, 
das Allgemeine Ehrenzeichen, welches ihm bei 
Gelegenheit 
wurde, abgelehnt. 


ſeiner Penſionierung verliehen 
R 


8.) 


Memel, 22. November. Vom hieſigen 


Schwurgericht wurden der Käthner Chriſtoph 
Awiſtus aus Kirlicken und feine Frau zu fünf 
Jahren Zuchthaus reſp. zu drei Jahren Ge⸗ 
fängniß verurtheilt, weil ſie durch unmenſch⸗ 
liche Behandlung den Tod ihres Sohnes reſp. 
Stiefiobnes herbeigeführt haben. 
liche Knabe mußte bei ſtarkem Froſt eine ganze 
Woche lang in einem Stalle auf dem Dünger 
zubringen, dann ſperrten ihn die Eltern in ein 
ungeheiztes Zimmer ein, wo er auf Heu ohne 
genügende Nahrung bis zu ſeinem Tode zu⸗ 
bringen mußte; ſein Körper war über und 
über mit Koth bedeckt, und die Zehen waren 
ihm an einem Fuße gänzlich, am anderen zum 
Theil abgefault. 


Der unglück⸗ 


Poſen, 23. November. Ueber einen Fall 


preußiſcher Spionenriecerei berichtet die „Schleſ. 
Volksztg.“ 
ruſſiſche General-Mojor a. D. v. W., der zur 
Hochzeit ſeiner Tochter nach Poſen gekommen 
und daſelbſt ſeit einigen Wochen weilt, als er 
an dem Wallglacis zwiſchen dem Berliner und 
dem Königsthor ſpazierte, von einem Artilleries 
Hauptmann, der gerade vordeiritt, arretirt 
und auf die nächſte Wache gebracht, wo man 
ihn unterſuchte, aber ußer einem Cigarren; 
Etui nichts fand. Von dort wurde der Herr 
per Droſchke nach der Hauptwache befördert, 
von wo ihn der wachthabende Offiſier nach 
den Polizei⸗Präſidium eskortiren ließ. Her 
endlich gelang es dem Herrn General, ſich 
zu legitimiren und feine Freiheit wiederzuer 
langen, nachdem er ſeinen Paß, der iazwiſchen 
aus dem Hotel herbeigeſchafft wurde, dem 
Herrn Polizei⸗Präſidenten v. Colmar vorgezeigt 
hatte. 
ſpäter dem General v. W. ſeinen Beſuch und 
bat ihn für das unangenehme qui pro quo 
um Entſchuldigung. 


von hier. Daſelbſt wurde der 


Der Herr Polizei- Präſident machte 


Weſtpreußiſche Gewerbekammer. 
Danzig, 24. Oktober 1886. 
(Nach der „Danziger Zeitung.“) 
Die weſtpreußiſche Gewerbekammer begann 
Als 


Vertreter der Sta usregierung find anweſend 
die Herren: Oberpräſident v. Ernſthauſen, Re 


N 


Dr. Kruſe. — Der Vorſitzend, He. Stadt⸗ 
rath Kosmack, berichtet zunäch., daß ſich die 


Abtheilungen der vier Berufs ar uppen conſti⸗⸗- 


tuirt haben. Die landwir-ſchaftliche Ab⸗ 
theilung hat die Herren Bieler Melno und 
Wehle Blugowo, die Jnduſtrie Abtheilung die 
Herren Peiſchow⸗Danzig und Horſtmann Pr. 
Stargard, die gewerbliche die Herren Schütz⸗ 
Danzig und Tilk Thorn, die kaufmänniſche die 
Herren Berenz⸗Danzig und Rodenacker Danzig 
zu Vorſitzenden gewäglt. Eingegangen iſtt 
uch ein Antrag auf Beſchlußfaſſung über Dr 
das Bedürfniß einer Körordnung für die . 
Provinz Weſtpreußen, während ein Antrag 
auf Ermäßigung der Erienbabntarife für Ver ; 
fendun; von landwirthſchaftlichen Producten 51 
nach dem Weſten mit einer Motivirung zurück! 
genommen iſt, daß die Sache bereits dem 1 
Landeseiſenbahnrath vorliege. 
Zur Berathung gelangt nun zunädit die 0 
Vorlage über die Lage des mittleren und * 
niederen gewerblichen Schulweſens in der Pro⸗ f 


F 


vinz Weſſipreußen, über welche die geftern ein» 
geſetzte Commiſſion ven 9 Mitgliedern (ſiehe a 
Morgen⸗Ausgabe) bereits eine wehrſtündige 1 
Vorberathung gebabt hat. U ber die Ber 7 
handlungen der Commiſſion referirt zunächſt 

Herr Schütz ⸗ Danzig, welcher Namens der 
Commiſſion die Annahme folgender Reſolu⸗ 
tionen befürwortet: 

1. Das gewerbliche Schulweſen iſt in der 
Provinz Weſtpreußen ungenügend entwickelt, 
ſowohl was die Zahl der vorhandenen Schulen 5 
wie auch deren Leiſtungen betrifft. / 

2. Eine größere Pflege berielben iſt im 8 
Jatereſſe des provinziellen Gewerbefleißes 
dringend nothwendig. ö 

3. Für die weitere Entwickelung derſelben h 
ift vor allem erforderlich: 

a) daß für die Einrichtung, Aus ſtoltung N 
und Unterhaltung der Schulen ausreichende \ 
Geldmittel verfügbar gemacht werden. Da ; 
die Gemeinden nicht im Stande find, für das 
gewerbliche Schulweſen die erforderlichen Mittel 
aufzubringen, — auch die Innungen und Ge · 
werbe Vereine, welche ſich mit der Unterhaltung y 
und Förderung derartiger Schulen beſchäftigen, 4 
finanziell zu wenig leiſtungsfähig ſind, ſo * 
laſſen ſich größere Subventionen Seitens des 5 
Staates nicht entbehren, wie ſolche übrigens 4 
auch in anderen Provinzen gewährt werden J 

b) daß für genügende Lehrkräfte nament⸗ 
lich wegen des gewerblichen Zeichenunterrichtes 5 
geſorgt werde. g 

Nach Lage der Verhältniſſe würde es ſich 
empfehlen, geeignete Perſonen durch einen 
wiederholten Kurſus an der Berliner Hand ⸗ 
werkerſchule für den Zeichenunterricht an den 


gewerblichen Fortbildungsſchulen in der Provinz 
auszubilden; 

c) daß das Intereſſe der gewerbtreibenden 
Kreiſe für die Pflege der Fortbildungsſchulen 
in geeigneter Weiſe angeregt und erhalten werde. 

Ohne die thätige Mitwirkung der Gewerbe⸗ 

treibenden, als Förderer, wie auch als Lehrer 
der Schulen, iſt eine gedeihliche Eatwickelung 
kaum zu erwarten. Die Gewerbtreibenden 
(Handwerkermeiſter ꝛc.) find deshalb an der 
Verwaltung der Schulen zu betheiligen. 
4. Die Frage, ob der Schulbeſuch allge 
mein obligatoriſch oder nur facultativ ſein ſoll, 
iſt je nach den örtlichen Verhältunſſen zu ent⸗ 
ſcheiden. 

5. Bei allen Maßnahmen für weitere Aus⸗ 
bildung des gewerblichen Fortbildungsſchul⸗ 
weſens Weſtpreußens iſt jedenſolls an die vor⸗ 
handene Entwickeleng anzuknüpfen. 

6. Die Kommiſſion empfiehlt der Gewerbe⸗ 
kammer, bei der königlichen Staatsregierung 
den Antrag auf Einrichtung: a) einer Schule 
für Maſchiniſten auf Dampfſchiffen in Danzig, 
b) von Heizer⸗ und Maſchiniſtenſchulen in den 
dazu geeigneten Orten der Provinz, c) einer 
Fachſchule für den Korbflechtunterricht, d) von 
kunſtgewerblichen Wanderausſtellungen zu ſtellen. 

Aus der Debatte über dieſe Frage heben 
wir hervor: 

Herr Regierungsrath Fink bemerkt und 
führt näher aus, daß das meiſte, was die Re⸗ 
ſolutionen der Kommiſſion fordern, ſeitens der 
Staatsregierung geſchehen reſp. vorbereitet ſei. 
Eine ausreichende Zahl von genügend durch ⸗ 
gebildeten gewerblichen Zeichenlehrern laſſe fi 
nicht ſofort ſchaffen, dazu gehöre längere Zeit. 
Redner tritt ſodann der Anſicht entgegen, daß 
überall zur Ertheilung des Zeichenunterrichts 
befähigte Gewerbtreibende in genügender Zahl 
vorhanden ſeien. Vielſach ſei dies nicht der 
Fall. Wo fie vorhanden feien, werde die Re 
gierung ihre Mitwirkung gern in Anſpruch 
nehmen. Daß für den Zeichenunterricht der 
Sonntag die zweckmäßigſte Zeit ſei, weil da⸗ 
zu helles Licht und eine ruhige Hand gehöre, 
werde ſeitens der Staatsregierung anerkannt, 
nur die wenigen Stunden während des Haupt⸗ 
gottes dienſtes wünſche dieſelbe für die Zwangs ⸗ 
— vom Unterricht freizulaſſen. 

Herr Wegner Oſtaszewo befürwortet nament · 
lich die Errichtung einer Heizerſchule in Thorn. 

Die zweite bedeutendere Vorlage, betraf 


i das gewerbliche Intereſſe an der Errichtung 


lateinloſer höherer Bürgerſchulen. Auf Com- 
miſſions berathung über diefen Gegenſtaud wurde 
verzichtet und nach längerer Debatte, an der 
auch Herr Provinzial - Schulrath Dr. Kruſe 


r dich wiederholt betheiligte folgende Reſolution 


angenommen: „Die Gewerbekammer erkennt 


die Einrichtung lateinloſer höherer Schulen mit 
mindeſtens ſechsjährigem Curſus als ein drin⸗ 
gendes Bedürfniß an und erachtet es als 


wünſchenswerth, daß in größeren Städten mit 
einem folchen Beiſpiele vorgegangen wird. 
Der Umfang wird von der thatſächlichen Ent⸗ 


wickelung ſolcher Anſtalten abhängig bleiben.“ 


Die Herren Wunderlich Schönwieſe und 
Wehle⸗Blugowo referirten dann über die Eins 
richtung der Pferdemärkte zu Marienburg und 
Jaſtrow und die mit denſelben; verbundenen 
Lotterien. Neben dem Referenten befür⸗ 
wortet auch Herr von Kries die Beibe⸗ 
haltung der Marienburger Pferdelotterie, 
während Herr Wehle die Lotterie in Jaſtrow 
ſchon mit Rückſicht auf die Schneidemühler 
Märkte für entbehrlich hält, während Hr. Zell ⸗ 
Jaſtrow für die Beibehaltung auch der dorti⸗ 
gen Lotterie eintritt. Nachdem noch Hr. 
Oberpräſident v. Ernſthauſen hervorgehoben, 
daß ſowohl der Jaſtrower wie der Marien ⸗ 
burger Pferdemarkt die Sympathie der Staats⸗ 
regierung hätten, die Nothwendigkeit einer 
Beibehaltung der Jaſtrower Lotterie aber frag⸗ 
lich erſcheine, entſcheidet ſich die Gewerbe ⸗ 
kammer für Beibehaltung beider Märkte und 
der Marienburger Lotterie, verneint aber dag 
Bedürfniß der Jaſtrowec Lotterie. 

Der nächſte Berathungsgegenſtand betraf 
die Erfahrungen, welche bisher mit dem Kranken- 
verſicherungsgeſetz gemacht worden ſind. Ein 
beſtimmtes Urtheil über das Geſetz abzugeben 
war die Kommiſſion noch nicht in der Lage, 
die Debatte bewegte ſich deshalb auch nur 
innerhalb enger Grenzen; zum Schluß bat 


iedoch Herr Wegner ⸗Oſtaszewo ausdrücklich in 


dem dem Miniſterium zu erſtattenden Bericht 
zu erwähnen, daß das Krankengeſetz bis jetzt 
ſegensreich gewirkt habe. 

Herr Petſchow reſerirte nun über den 
Jahresbericht des Fabriken » Jaſpektors (Ges 
werberaths) für Dit und Weſtpreußen pro 
1885 und gab eine kurze Zuſammenſtellung 
aus dem reichen Inhalt deſſelben. Hr. Schmidt 
Charloſtenwerder begründet: kurz feinen An⸗ 
trag wegen Errichtung einer Korbflech ſchule 
im Kreiſe Roſenberg, nimmt aber auf Wunſch 
des Herrn Berenz bei der Neuheit der Sache 
von einem beſtimmten Wutrage für diesmal 
Abſtand. 

Nachdem ſodann noch der Etat der Ge⸗ 
werbekammer in Höhe von 5000 Mk. (Der 
vom Provinzial Landtag bewilligten Summe) 
feſtgeſetzt worden, war die Tagesordnung er⸗ 


ſchöpft und der Vorfigende Hr. Kosmack ſchloß 
nun die erſte Seſſion der weſtpreußiſchen Ge 
werbekammer, Abends fand ein Feſtmahl beim 


Oberpräſidenten ſtatt. 


Lokales. 


Thorn, den 25. November, 


— [Militäriſches.] v. Wartenberg, 
Major von Inf. Regt. Nr. 98, in das 4. 


Pomm. Inf. Regt. Nr. 21, verſetzt. 


— [Ueber die Entlaſſung des 
Apothekers Speichert aus dem 
Zuchthauſe zu Kronthal] wird der 
„Oſtd. Preſſe.“ von zuverläſſiger Seite mit⸗ 
getheilt, daß die Beurlaubung (nicht Entlaſſung) 
des Speichert auf Anordnung der Herren 
Miniſter des Innern und der Juſtiz auf vor⸗ 
läufig 6 Wochen erfolgt iſt und zwar vornehm⸗ 
lich wegen des zerrütteten Geſundheits zuſtandes 
deſſelben, obſchon die in neueſter Zeit angereg⸗ 
ten Zweifel über die Richtigkeit der Sonnen⸗ 
ih inſchen Unterſuchung der Leiche der angeb⸗ 
lich vergifteten Frau Speichert ꝛc. und die 
beantragte Wiederaufnahme des Verfahrens 
zu dieſer Beurlaubung mitbeigeiragen haben. 


[Sitzung der Kreisſynode 
Thorn am 24. d. M.] Von 24 Mitgliedern 
waren 22 anweſend. Herr Pfarrer Stachowitz 
eröffnet die Stzung mit Gebet. In den 
Vorſtand wurden gewählt die Herren Pfarrer 
Stachowitz, Herm. Schwartz, Fehlauer, Bender, 
zum Synodal⸗Rechner wird Herr H. Schwartz 
wiedergewählt; in den Rechnu n gs⸗Ausſchuß die 
Herren Fehlauer, Kittler, Prowe. Der Bericht 
über die Ausführung des vorjährigen Be⸗ 
ſchluſſes betr. Fürſorge für die evangeliſchen 
Schulen iſt gegenſtandlos geworden, durch die 
von der Staatsregierung in neucſter Zeit ge- 
troffenen Verfügungen mit Bezug auf die 
Schulen der öſtlichen Provinzen. Die Rech 
nungen der Gemeinde⸗Kirckenkaſſen der Diözeſe 
werden ſämmtlich dechargirt, fie haben zu 
weſentlichen Erinnerungen keine Veranlaſſung 
gegeben. Der Kreisiy iodal - Erat wird in Ein- 
nahme und Ausgabe auf Mk. 1929 feſtgeſtellt; 
es wird dieſe Summe duch Erhebung von 
20% der Staatsſteuern aufgebracht werden. 
Der Kreis⸗Synodalbeitrag zum Penſionsfonds 
beträgt allein Mk. 1472. Vom 1. April 1888 
ab wird dee Synodal⸗Etat für 3 Jahre ſeſt 
geſtellt werden. Den Bericht über die ſſitlichen 
und kirchlichen Zuſtände der Diözeſe eritaitet 
Herr Pfarrer Stachowitz. Aus allen Gemeinden 
wird berichtet, daß die kirchlichen Zuſtände ſich 
verbeſſert haben, die Zahl der Kommunikanten 
hat zugenommen; die Fälle, in denen die 
kirchliche Trauung und Taufen nicht begehrt 


worden, ſind verſchwindend gering; aus Kulmſee 


wird Klage geſührt über die ſtitlichen Zuſtände, 
die ſelbſt unter den beſſeren Klaſſen zu wünſe en 
übrig laſſen; es wurden die Zuſtände nament⸗ 
lich darauf zurückgeführt, daß die Zuckerfabrik eine 
große Menge von Perſonen, männlichen und 
weiblichen Geſchlechts, vereinigt, die keinen 
geordneten Haushal: führen und daher einem 
unſittlichen Wandel verfallen, auch die Zu⸗ 
ſtände von Thorn und den umliegenden Ort; 
ſchaften zeigen eine Zunahme der ſittlichen 
Berirrungen; hier ſcheinen die Verſtärkung der 
Garniſon und die Belegung der Forts mit 
Militär auf die ſittlichen Zuſtände einzu 
wirken; die Sy ode erkennt an, daß die 
Militärbehörden alle Mittel anwenden, um 
einen verderblichen Verkehr zu hindern, daß 
es aber unmöglich ift, dieſe Uebelſtände ganz 
zu beſeitigen. Die Sy iode hält ſich verpflichtet, 
die Uebelſtände zur Sprache zu bringen, 
wenn fie auch Mittel zu ihrer Beſeiti⸗ 
gung nicht angeben kann. In dem 
Bericht von Altſtadt Thorn wird erwähnt, daß 
6 Mitglieder der Gemeindevertretung keine 
Sitzung derſelben beſucht haben. Synodale 
Bender ee npfiehlt, der Kirchenvorſtand möge in 
jo eklatanten Fällen der Pflichtverfäumniß die 
Beireffenden auffordern, ihr Amt mederzulegen; 
die Synode ſchließt ſich dieſer Meinung an. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle will im Anſchluß 
an den Bericht Schäden zur Sprache bringen, 


welche nach ſeiner Anſicht in Thorn bedenklich 
mangelhafte 
Sonntagsunterricht 
in der Fortbildungsſchule, der eine Sünde 
wie jede Arbeit am Sonn- 
tage, die Theilnahme der Geiſtlichen an der 
Beerdigung von Selbftmördern ; der Herr Vor ⸗ 
ſitzende erklärt eine Debatte über dieſe Punkte 
nicht zulaſſen zu können, weil dieſe Fragen 
auf der Tagesordnung nicht ſtehen und die 
Debatte darüber ſich jo ausdehnen könne, daß 
die Erledigung der heutigen Tagesordnung 
Synodale Bender erſtattet 
feinen Bericht über das Kirchengeſetz betr., das 
Dienſteinkommen der Geiſtlichen und über das 
erſte en Geſetz 
namentlich bedenklich, 
daß der Staat die Gehälter nach einer Schab⸗ 
lone regeln will, daß in die hoch dotirten 
Siellen nur ein Geiſtlicher gewählt werden 
dürfe, der mindeſtens ſchon 15 Dienſtjahre 
hinter ſich habe; das Wahlgeſetz laufe im 
weſentlichen darauf hinaus, das Recht der Ge⸗ 


hervortreten, dies die 


Sonntagsheiligung, 


ſeien 
der 


ſei, 


unmöglich werde. 


Wfarrerwahlgeſetz; in dem 
findet Berichterſtatter 


meinden bei der Wahl der Pfarrer zu be 


ſchränken. 
Vorſitzende die Synode ſchließen will, bringt 
Herr Garniſonpfarrer Rühle den Antrag ein, 
die Synode wolle beſchließen, an die Staats- 
regierung den Antrag zu richten, „der evan⸗ 
geliſchen Kirche größere Freiheit zu gewähren 
und der Kirche größere Mittel zu überweiſen.“ 
(Der erſte Theil des bekannten Hammerſtein⸗ 
ſchen Antrages). Synodale Bender iſt der 
Meinung, daß dieſer Antrag prinzipielle Streit⸗ 
fragen in ſich ſchließe, welche in den Synoden 
die ſchärfſten Diskuſſionen herbeigeführt hälten, 
da der Antrag daher hier nicht fo neu enbe! 
abgemacht werden könne. Da der Antrag 
nicht auf der Tagesordnung ſteht, ſo wird von 
Herrn Pfarrer Rühle beantragt, die Synode 
wolle die Sache für dringlich erklären und 
Beſchluß darüber faſſen; für die Dringlichkeit 
erhebt ſich Niemand. Herr Pfarrer 
Vetter ſprach das Schlußgebet. 

[ur Germanijirung dez 
Oſtenz.] Die „N. A. 3.“ knüpft an den 
Ausfall der Lehrerpriiiungen an den weſt⸗ 
preußiſchen katholiſchen Seminaren, wo ſich 
die Reſultate um 10,2 Procent verſchlechtert 
haben und zwar in Folge der erhöhten An- 
forderungen in der deutſchen Sprache, die 
Bemerkung, daß dieſes Reſultat beweiſe, wie 
nothwendig es war, der Poloniſtrung 
unſeres Oſtens, die auch durch die Schule be- 
wirkt wurde, entgegenzutreten. Wir ſtimmen 
in dieſer Beziehung dem Kanzlerblatt bei, eine 
andere Frage iſt aber die ob die jetzt einge⸗ 
ſchlagenen Wege der Regierung zum erſehnten 
Ziele führen werden. 

Zur Aichung von Ger 
wichten.] Ez empfi⸗ hlt ſich, daran zu er⸗ 


innern, daß die nach der Maß und Gewichts 
ordnung vom 17. Auguſt 1868 neu hergeſtellten 
Maße, Meßwerkzeuge und Gewichte, welche 
nicht auch den Vorſchriften des Geſetzes vom 


11. Juli 1884 über die Abänderung der Maß 


und Gewichtsordnung entſprechen, nur noch 
bis zum 31. Dezember d. J. zur Aichung und 
Stempelung zugelaſſen werden. 
und Händler werden gut thun, etwa noch vor⸗ 
handene Vorräthe jener Gegenſtände ſchleunigſt 
zur Aichung zu fielen und, ſoweit dies nicht 
ſchon jetzt geſchieht, bei der Herſtellung aich 
pflichtiger Gegenſtände fortan auf Einhal ung 


Fabrikanten 


der neuen aichtechniſchen Vorſchriften ſtreng zu 
achten. Jnsbeſondere iſt darauf zu merken, 
daß neue Maße und Gewichte mit älteren Be⸗ 
zeichnungen wie Dekameter, Dezimeter, Scheffel, 
Centner, Pfund u. ſ. w. oder mit gewiſſen 
Abkürzungen der Bezeichnungen mittels großer 
Anfangsbuchſtaben L, K. M u. f. w.) von 
Neujahr an nicht wehr graicht werden; daſſelbe 
gilt für Maße und Meßwerk,euge von 3 16 
% Liter Raumgehalt. 

— [Der ultramontane Bauern⸗ 
verein für Oft: und Weſtpreußen, 
welcher dieſer Tage in Heils berg tagte, zählt 
zur Zeit 2100 Mitglieder, darunter 1711 aus 


Oſtpreußen; neu eingetreten ſind in dieſem 
Jahre 942 Mitglieder, darunter 898 aus Oft: 


preußen. Die geplante katholiſche landwirth⸗ 
ſchaftliche Winterſchule hat noch nicht eingerichtet 
werden können, es wurden deshalb die Schüler 
wieder nach Weſtfalen geſchickt. Der Verein 
hit in Oſtpreußen 15 Darlehnskaſſen gegründet, 
davon 11 im letzten Jahre; die Kaſſen harten 
eine Einnahme von 468 000 und eine Aus gabe 
von 442000 Mark; in Weſtpreuß'n beſteht 
eine Darlehnskaſſe noch nicht, doch iſt die 
Gründung einer ſolchen für Dt. Krone in 
Ausſicht genommen. Die Verſammlung jandie 
an Schorlemer - Alſt, den Begründer des Weſt ⸗ 


fäliſchen katholiſchen Bauernvereins, ein Be⸗ 


grüßungstelegramm, für welches Schorlemer 
brieflich dankte. 

— (Kirchenchor.] Der Kirchenchor 
der aliſtädtiſchen Kirche beabſichtigt am 
1 Weihnachtsfeiertage einen Chor aus dem 


Oratorium „Chriſtus“ von Mendelſohn zum 


Vortrage zu bringen. Die erſte Probe findet 
Donnerſtag den 25. d. Mis. Abends 


8 Uhr in der Singklaſſe des Gynnaſiums 
‚Statt. 


— (Die Freiwillige Feuerwehr] 
wird das Feſt ihres 25 jährigen Beſtehens am 
21. Mai k. J. feiern und hierzu die Vereine 
der Nachbarorte einladen. Der 21. Mai iſt 


als Feſtlag deshalb gewählt, weil an dieſem 


Tage vor 25 Jahren die Behörde die Statuten 
des Vereins g nehmigt hat. 
Verhaftet ſind 


— ([Polizeiliches.] 
8 Perſonen. g 
— [Von der Weichſel.] Das Waſſer 
wächft, heutiger Waſſerſtand 0,16 Meter. 
— Dampfer „Anna“ iſt ſtromauf mit 4 Kähnen 
im Schlepp'au geſtern hier eingetroffen. 
Getreide⸗Bericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 25. November 1886. 
Wetter trübe. 
Weizen etwas feſter 130 Pfd. hell 143 Mt, 183 Pfd. 
fein 145 M. 
Roggen ſehr geringes Geſchäft 123 Pfd. 117 Mk., 
126 Bid. 118 Mk., 125/6 Pfd. tranſit 95/6 Mk 
Erbſen Kochw. 135—145 Mk., Mittel und Futterw. 
115—-123 Mk. 
Hafer 103—116 Mk. 


In dem Augenblick, als der Herr d 


Telegraphiſch Vörſen - Depeſche 
Berlin, 25 November. 


Fonds: animirt. 124. Rob. 
Ruſſiſche Oanknoten 192,85 | 183 10 
Warſchau 8 Tage A 192,409 | 192,50 
Pr. 4% Conſos fehlt | 105,90 
Polniſche Pfandbriefe 5%,. . 60,00 | 60,10 
dr. Liquid. Pfandbriefe 56,00 | 56,00 

Weſtpr. Pfandbr. 3½% neul. II. 99.40 99,20 

Credit⸗Actien eg N 4740 468,50 

Deiterr. Banknoten 16195 | 161,95 

Disconto⸗Comm.⸗Ant hn. 215,30 | 214,20 

Weizen: gelb Novbr.⸗Dezembr. 153,50 | 152,50 

April⸗Mai 16» 5. | 160,50 

Loco in Rew-Yort 86½ 86 0. 

Roggen: loco 180,00 | 131,00 
Novbr.⸗Dezembr. 130,2 [ 130,20 

April⸗Mai 138 00 | 183,20 

2 Mai⸗Inni 133 20 | 133,50 
Rübite Novpbr.⸗Dezembr. 45 40 | 45,40 
April⸗Mai 45 80 | 45,80 

zuirituss loco 373 | 27,59 
Novbr.⸗Dezembr. 8740 | 27.60 

April⸗Mai 3840 | 28,80 


Wechſel⸗Discont 81,.9,; Lombard⸗Zinsfuß für oeutiche 
Staats⸗Anl. 4, für andere Effekten pp. 44% 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg 25. November. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


37,00 Brf. 86,75 Geld 36,75 bez. 
37,00 N 


Loco 
November 


Danzig, den 24. November 1886, — Getreide » Börfe, 
(L. Gieldzinski.) 

Weizen ruhig und unveränderte Preiſe. Bezahlt 
für inländiſchen hellbunt 130 Pfd. 150 Mk, weiß 
128 Pfd. 151 Ml., bunt 130 Pfd. 152 Mk., Sommer⸗ 
130 Pfd. 151 Mk. Für polniſchen Tranfit bunt 129/30 
Pfd. 140 Mk., hellbunt 126 Pfd. 139 Mk., fein hell⸗ 
bunt 129 Pfd. 146 Mk, hochbunt 130% Pfd. 145 Mk. 
132 Pfd. 146 Mk., 147 Mk. 

Roggen ſehr feſt. Bezahlt iſt inländiſcher 125 / 
Pfd. 116 Mk., 129 Pfd. 114 Mk., für polniſchen 
Tranſit 126 Pfd. 95 Mk. 

Gerſte inländiſche ziemlich letzte Preiſe, polniſche 
recht flau. Bezahlt iſt inländiſche kleine 101/2 Pfd. 
101 Mk., große 113/4 Pfd. 118 Mk., hell 114 Pfd. 
120 Mk., für polniſche Tranſit große 111 Pfd. 105 
Mk., hell 108 Pfd. 114 Mt 

Hafer flau und billiger, inländiſcher 105 Mk., 
fein 109 Mk., 111 Mk., ruſſiſcher Tranſit ſchwarz 
75 Mark. 

Rohzucker. 5000 Ctr. a 19,10 Mk. gehandelt. 

Magdeburg: „Tendenz ruhig, feſt. 


Meteorolsgiſche Beobachtungen. 
n — 
& Jeans. ige | * 


24 2 h. p.] 768,5 |+ 3 7 
10 h. p. 7689 |+ 27 


Winde Wolke 
R. Stärke bildung kungen 


Waflernand am 25. Novbr. Nacm. 8: Uhr 0,16 Mtr. 
Holztransport auf der Weichſel!: 

Am 25. November find eingegangen: Abraham 
Karpf von Gebr. Laufer Sieriawe an Verkauf Thorn 
2 Traften, 549 Kiefern Rundholz, 93 runde, 1050 
bappelte und einfache Eichen» Schwellen, 78 Kiefern 
Mauerlatten 50 Kieſern⸗Sleeper. 5 


Telegraphiſche Depeſche 

der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 

Berlin 25. November. (Eröff⸗ 
nung des Reichstags.) Die Eröff: 
nungsrede motivirt die Vorlage über 
die Heeresverſtärkung durch die Ent⸗ 
wickelung der Heereseinrichtungen in 
den Nachbarſtaaten. Die erforver: 
lichen Bedürfniſſe des Staats follen 
durch Erhöhung der Matrikular⸗ 
beiträge und im Kreditwege gedeckt 
werden. Die Reichspolitik iſt bei 
friedlichen Bezienungen zu allen 
Staaten beftrebt, für die Erhaltung 
der Einigkeit aller Mächte den Ein- 
fluß zu verwerthen. der aus ihrer 
bewährten Friedensliebe und bei dem 
Mangel an eigenem Inteceſſe in den 
ſchwebenden Fragen und bei der engen 
Freundſchaft des Kaiſers mit beiden 
benachbarten Kaiſerhöfen erwächſt. 
Auf Steuerreformvorlage wird ver: 
zichtet, bis das Bedürfniß im Volk 
anerkannt und bei den Wahlen Aus⸗ 
druck gefunden hat. In Weiterfüh⸗ 
rung der ſozialpolitiſchen Geſetzgebung 
wird eine Geſetzesvorlage, betreffend 
die Unfallverſicherung für Seeleute 
und Bauarbeiter vorgelegt werden. 
(Das Telegramm verſchweigt leider, wer die 
Rede gehalten und in welcher Weile eis e 
Heeresverſtärkung beabſichtigt wird. Hoch⸗ 
intereſſant iſt jedenfalls der Hinweis, daß die 
Reichsregierung auf eine Steuerreform Ver⸗ 
zicht leiſtet, bis das Bedürfniß im 
Volke aberkannt wird und bei 
den Wahlen Ausdruck gefunden 
bat. Uns ſcheint, als wenn durch dieſen 
Poſſus die Mö lichkeit der Reichstags Aufe 
löſung angedeutet wird. Die Red.) 


Als preiswerthes, praktiſches Weihnachtsgeſchenk 
empfehle ich: 


Rohſeid. Baſtroben (ganz Seide) 
Mk. 16.30 p. Robe, ſowie Mk. 22.80, 


28 —, 34 —, 42.—, 47.50 nadelfertig Es iſt nicht 
nothwendig, vorber Muſter kammen zu laſſen; 
ich tauſche nach dem Feſt um, was nicht convenirt 

Muſter von ſchwarzen, farbigen und weißen 
Seidenſtoffen umgehend. Seidenfabrik⸗ Depot &. 
Henneberg (K u. K. Hoflief) Zürich. 


1 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangs vollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Aliſtadt 
Thorn Band IV Blatt 120 auf den 
Namen des Töpfermeiſters August 
Barschnick, welcher mit Marie 
geb. Behrendt in ehelicher Güler⸗ 
gemeinſchaft lebt, eingetragene zu Thor! 
belegene Grundſtück am 


3. Febr. 1887, 


Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſteſle — Termins zimmer Nr. 4 
verſteigert werben. 

Das Grundſtück ift mit 2786 Mk. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer. 
zur Grundſteuer nicht veranlagt. Aus 
zug aus der Steuerrolle, beglaubigte 
Abſchrift des Grundbuchblotts, etwaige 
Abſchätzungen und andere das Grund- 
ſtück betreffende Nachweiſungen, ſowie 
bejoudere Kauſbedingungen können in 
der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung 5 
eingeſehen werden. 

Thorn, den 22. November 1886. 


Königliches Amtsgericht. 
Große Geld Lotterie. 


Die Ziehung der „Rothen Kreuzlotterie“ 
iR auf den 23. Dezember verlegt. Looſe 
empfiehlt ſo lange der Vorrat) reicht und 
zwar ganze Driginalocfe a 5,50 Mk., halbe 
Antheillooſe a 3 Mk., viertel Antheilloſe a 
1,50 Mk. das Lotterie⸗Comptoir von 

Ernst Wittenberg, Butterſtr. 91 
Für Porto und Liſte 30 Pf. 


Medicinal- 


Tokayer. 

Durch direkte Verbin⸗ 
dung (ohne Zwiſchen⸗ 
handel) mit dem Groß⸗ 
grundbeſitzer Ern. Stein 
in Erdö - Benye bei 
Tokay, Eigenthümer 
von 10 Weinbergen 
(darunter Fekete und 
Beres vom Miniſter⸗ 
Präſidenten von Tisza) W 
verkaufen wir im Detail zu Ei} 
Engros⸗Preiſen ſüßen, 44 
ſowie mildherben Medici- a 
mal⸗Tokayer in Flaſchen 
mit Original⸗Verſchluß 
und Schutzmarke verſehen. 

Begutachtungen von erſten medieiniſchen 
und chemiſchen Autoritäten Deutſch⸗ 
lauds, ſowie Beſitz⸗Beſtätigung des 
Magiſtrats von Er dö⸗Bénye liegen bei 
uns zur Einſicht aus. 

NB. Beſonders machen wir auf Marke 
„Chateau Ern. Stein“ mildherd vom 
Weingut Bakſa aufmerkſam. 

Niederlagen werden im In⸗ und Aus⸗ 
lande vergeben, und wollen Bewerber ſich an 
obige Firma direkt wenden. 

Hugo Caass Thorn, C. von 
Preetzmann Culmſee, M. G. P. 
Ziotowski Gollub. 


Schutzmarke. 


e e 


Sr e ee 
. 


>. mit Hilfe der aus den Karls- 

& hader Mineralwässern gewonnenen 

auellenproduete (natürlichem Spru- 

) del- und Quellsalz) bereitet, ent- 

halten sie alle wirksamen Stoffe 

derselben und bieten ein Heilmittel, 
‘dessen Anwendung bei 


Magen-, Darm-, Leber- 


2 
Nieren und Blasenleiden 


Kron den günstigsten Erfolgen begleitet ist. 
Ihr Gebrauch ist ein angenehm erfrischender, 
ihre Wirkung eine sichere und nachhaltige. 
Sie regeln die Entleerungen, befördern die 
Verdauung und sind bei Trägheit des Magens 
und Darmes (meist Folgen sitzender Lebens- 
weise), beiBlutandrang, Kopfschmerz, Schwindel, 
Migraine, Hämorrhoidalleiden ete. altbewährt. 
Sie verhindern abnorme Säurebildung im Magen 
Sodbrennen), im Blute (Gicht u. rheumatische 
eiden), in den Nieren- u. Harnorganen (Sand 
and Stein). 
„4 Erhältlich in Schachteln zu 2fl. (8.4 50 0 
and in Probeschachteln zu 60 kr. (1% mit 
Gebrauchsanweisung in den Apotheken, 
Man verlange überall ausdrücklich: 
Lippmann’s Karlsbader Brause-Pulver“; 
jede Dosis dieser trägt Lippmann’s Schutzmarke 
und Unterschrift, 7 (56) 


ach Orten, wo sich keine Depots befinden, erfolgt 
n 2fl. 10 Kr. 


anco- Einsendung 


eLl 
Erhältlich in Thorn, in der Löwen 
Apotheke, J. Menz'schen Apotheke; ferner 
in den Apotheken in Bromberg (Otto 


Kupffender's Apotheke), Inowrazlaw 
(A. Pulvermacher’s Apotheke.) 


Feuer⸗ und diebesſichere 


Geldſchrünke 


in allen Größen offerirt 


Robert Tilk. 
Grün, 


Königl. belg. approb. 


Zahn⸗ Arzt 


Wutterſtr. N. 144. 


175. König; Preussische Klassen-Lotterie. 


Ziehung III. Classe 14.—16. Dezember 1886. 
Ganze Loose 150 M., Halbe 75 M., Viertel 37!/, M. (Depot), Antheile 
in 1/, 80 M, ½0 15 M., ½0 7½ M., ½ 4 M. Antheile für alle Classen gültig mit 
amtl. Listen franco: ½ 40 M., ½ 20 Mk., ½0 10 M., ½¼½ 5½½ M 


Berliner Künstler-Loose, Zieh. 30. Nov., a 1 M., 


11 Loose 10 M. 


Weimar-Loose: Hptg 60000 M., Zhg. 7 Dez., a 5 M., Liste und Porto 30 Pf, 
Cölner- u. Ulmer Dombauloose: Hptg. 75000 M., a 3 M., Liste und Porto 30 Pf. 
Cölner St. Petersi.: Hptg. 25000 M., Zbg. 1. März, à 1 M., 11 L. 10 M., L. u. P. 20 Pf. 


A. Fuhse, Lotterie gesch., 


Louis Lewin che Sadeanfalt, | 


Berlin 


Friedrichstr, 79 


im Faberhaus. 


geöffnet von 8 Uhr Morgens bis 8 Uhr Abends. 


7 ĩðVcf ðͤ . ⅛ u CT > 
Schleſinger's Reſtaurant 


Wannen⸗, Römiſche⸗ u. Douche ⸗ Bäder. 


empfiehlt ſeine vorzüglichen Biere: 


N 


7 


Grubno'er Lager-Bier, EEE 


Patzenhofer Bier, Nürnberger Export - Bier 
aus der Kurz'ſchen Brauerei (ausgeſchenkt bei Siechen in Berlin.) 
Alle 3 Sorten Biere werden ſowohl auf Flaſchen, als auch in Original⸗ 
Gebinden zu Engro⸗Preiſen abgegeben. 


Thu ing. | 
LebensverſicherungsGeſellſchaft 


in Erfurt. 


Die Thuringia gewährt an Perſonen im Staats-, Eiſenbahn⸗ und 
Communaldienſte, welche ihr Leben nach einer der Modalitäten der Tafeln 
A, B. C oder D, oder der Tafeln 1, 2, 5, 5 A oder 8 bei der Geſellſchaft 


verſichert haben, oder zuvor verſichern, bis zur Höhe von ¼ der Verſicherungs⸗ 


ſumme Darlehne behufs Beſchaffung der von 


Cantionen. 


ihnen erforderten Dienſt⸗ 


Auch auf bereits beſtellte Cautionen werden von der Thuringia Dar⸗ 
lehne gegeben und zwar bis zur Höhe des Tageswerthes der hinterlegten Cau⸗— 
tionsſtücke, vorausgeſetzt, daß dieſe Höhe ⅝ der Verſicherungsſummenicht überſteigt. 

Verſicherungsanträge nimmt entgegen, ſowie jede nähere Auskunft er- MW 


M. Schirmer. 5 


theilt 


Nur aecht 


Liebig's Fleisch-Extract dient zur sofortigen Her- 
stellung einer vortrefflichen Kraftsuppe, sowie zur Ver- 
besserung und Würze aller Suppen, Saucen, Gemüse und 
Fleischspeisen und bietet, richtig angewandt, neben ausser- 
ordentlicher Bequemlichkeit, das Mittel zu grosser 


den 


Ersparniss im Haushalte. 


für Schwache und 


Zu haben bei den Herren L. Dammann & Kordes, J. 
G. Adolph, A. Mazurkiewiez, F. Raciniewski, Apotheker 
Dr. R. Hübner, Oscar Neumann, E. Schumann, Heinr. 
Netz und J. Menczarski in Thorn. 


Kranke. 


Fleisch 


wenn jeder Topf 
amenszug 


in BERKER FARBE fragt 


Vorzügliches Stärkungsmittel 


Extracf 


eee een 
Ein wahrer Schatz 


für alledurch jugendliche Verirrungen Er- 
rankte iſt das berühmte Werk: 


Dr. Retau's Selbſtbewahrung. 


80. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 3 Mk. 
eſe es Jeder, der an den Folgen ſolcherLaſter 
leidet, Tauſende verdanken demſelben ihr 
iederherſtellung. Zu beziehen durch das 

Verlags⸗Magazin in be bi Neumar 


9. 34, ſowie durch jede 


uchhandlung. 


In Thorn vorräthig in der Buchhand⸗ 
Walter Lambeck. 


Diplom. Goldene Medaillen: 
Krems 1884. 
Sp 


Antwerpen: Silberne Medaille; Zürich: 


Nizza 1884; 


ielwerke 


4—200 Stücke ſpielend; mit oder ohne Er- 
preſſion, Mandoline, Trommel, Glocken, 


Himmelsſtimmen, Caſtagnet 
ſpiel ꝛc. 

Spiel doſ 
2—16 Stücke ſpielend; ferne 


ten, Harfen⸗ 


en 
r Neeeſſaires, 


Cigarrenſtänder, Schweizerhäuschen, Photo» 


graphiealbums, Schreibzeuge 
kaſten, Briefbeſchwerer, 


„Handſchuh⸗ 


Blumenvaſen, 


Cigarren » Etuis, Tabaksdoſen, Arbeits⸗ 


tiſche, Flaſchen, Biergläſer, 
Alles mit Muſik. Stets 
und Vorzüglichſte, beſonders 


Stühle ꝛc, 
das Neueſte 
geeignet zu 


Weihnachtsgeſchenken, empfiehlt 


J. H. Heller, Bern 


(Schweiz.) 


In Folge bedeutender Reduction 
der Rohmaterialpreiſe bewillige ich auf 


die bisherigen Anſätze meine 


r Preisliſten 


20% Rabatt und zwar ſelbſt bei dem 


kleinſten Auftrage. 
Nur direkter Bezug gar 


antirt Aecht⸗ 


heit; illuſtrirte Preisliſten ſende franko 


nter den vielen gegen Gicht und 
Nheumatismus empfohlenen 
D eln bleibt doch der 
echte Anker⸗Pain-⸗Expeller 
das wirkſamſte und beſte. Es 
iſt kein Geheimmittel, ſondern 
ein ſtreng reelles, ärztlich erprobtes 
Präparat, das mit Recht jedem 
Kranken als durchaus zuverläſſig 
empfohlen werden kann. Der beſte 
Beweis dafür, daß der Anker⸗Pain⸗ 
Expeller volles Vertrauen verdient, 
liegt wol darin, daß viele Kranke, 
nachdem ſie andere pomphaft an⸗ 
geprieſene Heilmittel verſucht haben, 
„Doch wieder zum 
altbewährten Pain - Erpeller 
za. Sie haben ſich eben durch 
ergleich davon überzeugt, daß ſo⸗ 
wol rheumatiſche Schmerzen, wie 
Gliederreißen ꝛc., als auch Kopf⸗, 
ahn⸗ und Rückenſchmerzen, Seiten⸗ 
che ꝛc. am ſchnellſten durch Expeller⸗ 
Einreibungen verſchwinden. Der bil⸗ 
lige Preis von 50 Pfg. bezw. 1 Mk. 
(mehr koſtet eine Flasche nicht!) er⸗ 
möglicht auch Unbemittelten die An⸗ 
ſchaffung, eben wie zahlloſe Erfolge 
dafür bürgen, daß das Geld nicht 
unnütz ausgegeben wird. Man hüte 
ſich indes vor ſchädlichen Nach⸗ 
ahmungen und nehme nur 
Pain⸗Expeller mit der 
Marke Anker als echt an. 
Vorrätig in den meiſten 
Apotheken.“) 


Gare 


Gänzlicher Ausverkauf. 8 


Wegen Aufgabe des Geſchäfts ver 
kauſe fämmtlice Mag ren zu herabgeſetzten 
Preiſen. Saure Gurken 3 Stück 10 Pf. 


A. Gardiewska, Kl. Gerberſtr. 15. 


Die Aunft- u. Handelsgärtnerei 


von 
Rudolph Engelhardt, 
THORN, Alte Culmer Vorstadt 158/59 
empfiehlt eine reichhaltige Auswahl 
blühender Topfgewächſe 
und Blattpflanzen. 

Bonquets, Haargarnituren, 
Brautkränze, Sargdekorationen pp. 


Uebernahme von Zimer⸗ u. 
Saaldekorationen. 


Actien⸗ Bierbrauerei 
zu Danzig. 
Der alleinige Ausſchank 


unſeres Bieres befindet ſich in 


Thorn, im großen 


nen ausgeſtatteten Lokal des Herrn 


Carl Brunk, Breitest. Nr. 455. 


Warme Küche 
iſt Arts zur üblichen Geſchäfts⸗ 
zeit vorhanden. 


2 Hemplers Hotel. 2 


Ausſtellung und Verkauf 
aller Arten überſeeiſcher Vögel, 


Papageien, Harzer Canarien, 


(Tag⸗ und Lichtſänger) 
zu billigſten Preiſen bei 


J. Schulze aus Altenburg. 


Ich Taufe "WE 


weißen Mohn. 


Bäckermeiſter Lewinsohn. 


Sum Zdeihnachts feſte 


empfehle ich reiche Auswahl von Pfeffer⸗ 


kuchen meinen werthen Kunden der Thorner 
Umgegend. Achtungsvoll 
W. Rosenthal. 


1200, 1800 und 2100 Mk. 


5% jojort zu vergeben durch 


C. Pietrykowski, Neuſt. 147/48. 


30000 Mark 


a 5% „F eingetragen auf ein Rittergut im 
Thorner Kreiſe find zu cedir en. Näheres bei 
Gustav Fehlauer. 


Mark 7000 


werden hinter 15100 Mark gegen hypo⸗ 
thekariſche Sicherheit auf ein hieſiges Grund⸗ 
ſtück, Taxemerth deſſelben 27000 Mart, 
geſucht Gefl. Offerten in der Exped. d. Bl 


Zum ſofortigen Antritt 
auf ein Gut, wird . 122 
1 Inſpector, 1 Wirthſchaſterin 
1 Gärtner, 1 wiener 
geſucht. Desgl. ein Commis (Materialiſt). 

Das Nähere im Lotterie⸗Comptoir bei 
M. Lichtenstein, Schülerſtr 412. 


in Sattler u. Tapezierer auch mit 
Lackirarbeit vertraut ſucht Stellg. auch auf 
einem Gut als Hoffattler evtl, auch als Portier 
oder Bote. Off. i. d. Exp. unt. A. Z. erb 


2 tüchtige Schneidergeſellen 


auf dauernde Arbeit finden fofort Be: 
ſchäftigung beim 
Schu idermeiſter Kopistecki, 
Strasburg Weſipr. 


ı Dienſtm. f. e. kl. W f. ſ. m. Nraderſt. 188 1 T. 


Der In Jure darüber if, 


welches der vielen, in den Zeitungen 
angeprieſenen Heilmittel er gegen ſein 
Leiden in Gebrauch nehmen ſoll, der 
ſchreibe eine Poſtkarte an Richters 
ea er in Leipzig und ver⸗ 
lange die Bro Er „Krankenfreund“. 
In dieſem elchen iſt nicht nur 
eine Anzahl der beſten und bewähr⸗ 
teſten Hausmittel ausführlich be⸗ 
ſchrieben, ſondern es ſind auch 
erläuternde Arankenb £ 
beigedruckt worden. Dieſe Beri 
beweiſen, daß ſehr oft ein einfaches 
ſteuber n enügt, um ſelbſt eine 
cheinbar unheilbare Krankheit noch 
W geheilt zu 18 Wenn dem 
ranken nur das richtige Mittel 


chwerem Leiden noch Heilung 
zu erwarten und darum ſollte kein 
Kranker verſäumen, ſich den „Kranken⸗ 
freund“ kommen zu laſſen. An Hand 
bil bens er ehe Ci ei ahl treffen 
vie ter eine e en 
können. Durch 155 1 des 
Buches erwachſen Beiteller 

keinerlei Roſten. 2 


ir Gebote ſteht, dann ift 12 bei 


Rath in Ger ichtsſachen 


u. Privat⸗ Angelegenheiten ertheilt M. 
Lichtenstein, Volksanwalt und Dol⸗ 
merjcher in Thorn Schülerftr. 412 parterre. 

Fertigt Schriftſtücke nach allen Richtungen 
als: Klagen, Eingaben, Bittgeſuche⸗ 
Mieth u. Kaufverträge, Beitreibung 
ausſtehender Forderungen, Ueber⸗ 
nahme Auctionsverſteigerungen gegen 
billige und prompte Ausführungen. 
Kauf und Verkauf von Grundſtücken, 
Verpachtungen ze. 


und 
Spindlersfeld 
bei 
Cöpenick. 


in Thorn bei 


A. Böhm. 


Geübte Nätherinnen für Herren⸗ 
garderobe finden bei gutem Lohn dauernde 
Beſchäftigung bei 8. London, Moder. 


Möbl. u. unmödl. Zim. z. v. Brückenſt 19 1 Tr. 
LI möbl. Z. v. ſof z. vm. erechteſt. 129 part. 
Lg. möbl. Z. u. K. b. z v. Elifaberhit „268 II v. 
Kl. 3. m. Bett bill. z. v. Kl. Gerberſtr. 22. 
2 möbl. Zim. jof. zu verm. Schülerſtr. 410. 
1gut m. f. z. verm Neuſt. Markt 147/48, 1 Tr. 
1 md. F. u. Kab. z v. part. Ger.⸗Str. 122/28. 
Kellerwoh., 2 Stud Kam. z. v. Annenſt. 181. 


1 möbt. Ziamer u. Kabinet zu 
verm. Culm.⸗Str. 320 1 Treppe. 


Ein gut möbl. Part.⸗Zim. iſt Neuſt. Tuch⸗ 
acherſtraße 154 von ſofort zu vermiethen. 


1 gut m. B. zu verm. ſof. Brückenſtr. 15 
zu erfr. Bäckermeiſter Herrn Marquardt. 


. "LER S EHEN 
(Er Wohnung 2 Simmern. Küche. 
Culmerſtr. 243, 1 Tr. 
Wohnung v. 4 heizb. 
Zimm. Entree, Küche und 
Zubehör zu vermiethen. 
Bäckerſtr. Nr. 280. 1 Tr. 


Ein Keller 


zu verm. Bäckerſtraße 280. 


1. Etage 5 Zimmer, ganz venovir 
ſofort zu verm. Breiteſtr. 455, 
Leinf. möbl. Zimmer. Segierftr. 108. 
Der Laden mit angrenzender Stube 
welchen Herr B. Leiſer bis jetzt benutzte if 
vom 1. April 1887 zu vermiethen. 

A. Ke tze, Breiteſtraße 448. 
Eine Parterre Wohnung 


und ein Lagerkeller 
zu vermiethen. Rudolf Asch. 


Ein möbl. Zim. und Cabinet 
ft zu verm. D Breitestrasse Nr. 459/60. 


in möbl. Stube u. Kabinet mit 
u. ohne Burſchengelaß ift gleich zu 
haben, Koprernikusſtr. 170 part. 


1 möbt. Stm. Gr. Gerberſtr. 2711 Tr. 
Ein möbl. Z. z verm. Brückenſtr. 14 2 Te 


Handſchuhmacher pp. 
Begräbniß⸗Verein. 


General⸗Verſammlung 


am Sonnabend den 27. d. Ats. 
Abends 8 Uhr 


im „Schützenhauſe“ 


Tages Ordnung: 

1. Bericht der Rechnungsreviſoren über die 
Jahresrechnung pro 1885/86. 

2. Aufnahme neuer Mitglieder, Einführung 
und Begrüßung derſelben, darauf gemein⸗ 
ſchaftliches Abendeſſen. 

Thorn, den 25. November 1886. 


Der Vorſtand. 
Anker - Verein. 


Sonntag den 28. er. Nachm. 3 uhr 
ladet der Vorſtand ſämmtliche Mitglieder zu 
einer Beſprechung bei Gedamke ergebenſt ein. 


Synag.⸗Geſang⸗Verein. 
Sonnabend, d. 27. Novemb. er. 
Abends 3 uhr im EM Artushoſe IE 


Il. Stiftungsfeſt. 


Billets bei Herrn Wittenberg. 


Ev. lutheriſche Kirche. 
Freitag, den 26. November 
Abends 6 Uhr 
Johannes Brenz. 
2 Paſtor Rehm. 


Für die Redaction verantwortlich: Guſtav Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der Tyorner Onocuiſchen Beitung (M. Schirmer) in Tyorn. 


